
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 82 (1988)

Heft: 3

Vorwort: Zu diesem Heft

Autor: Spieler, Willy

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Zu diesem Heft
In der einleitenden Karfreitagspredigt setzt Ulrich Hedinger die «Kritik der
Kreuzestheologie» fort, die er in seinem Buch «Die Hinrichtung Jesu von Nazareth» (Alektor
Verlag, Stuttgart 1983) entwickelt hat: Zur Unkenntlichkeit entstellt wird ein Karfreitag,

an dem wir «in abgrundtiefen Todes- und Opfermessen» die KreuzigungJesu mehr
zu lieben scheinen als den gekreuzigten Jesus selber.

Dorothée Solle hat uns ihren Beitrag «Jesus und die Frauen» am Bayerischen Rundfunk

zur Veröffentlichung überlassen. Für Frauen in der Kirche ist das Thema
«doppeldeutig». Die Autorin formuliert es im Anschluss an Teresa von Avila: «Jesus fand
,grössere Liebe und mehr Glauben' bei den Frauen; sie aber werden von der Institution
verachtet, einzig und allein weil sie Frauen sind. » Es istAufgäbe feministischer Theologie,

nach Jahrhunderten der «progressiven Patriarchalbierung des kirchlichen Amtes»
doch noch der frauenfreundlichen Tradition der ursprünglichen Jesusbewegung zum
Durchbruch zu verhelfen.

«Anbetung der Macht um jeden Preis, Wissen und Forschen, auch wenn es auf
Kosten des Gewebes des Lebens geht» sind Beispiele von «Männerherrlichkeit» (Dorothée

Solle). Das Buch GENZEIT, das aufder letzten Heftseite besprochen wird, zeigt,
welche Eingriffe in das «Gewebe des Lebens» geplant oder schon durchgeführt werden.

Eine der Autorinnen, Ina Praetorius, ruft in diesem Heft zum «Widerstand gegen
die neuen Biotechnologien» auf und stellt die Frage, «warum er aufsich warten lässt».
Der Text will nicht noch einmal über die Gentechnologie informieren, sondern auf unser

praktisch-politisches Verhalten gegenüber diesem «neuartigen Angriffder weissen,
westlichen, besitzenden, gebildeten' Männerelite auf Frauen, arme Länder, Tiere,
Pflanzen...» eingehen.

Judith Giovanelli-Blocher ergänzt Brigit Kellers Beitrag im letzten Novemberheft:
Die «Selbstlosigkeit» der Frauen sei ambivalent, einerseits «patriarchalisch verordnet»,
anderseits zur «Pfründe der Macht» geworden. Darum gelte: «Nicht nur unsere
Unterdrücker müssen auf Privilegien verzichten ...» Wer führt das Gespräch weiter?

Vom 6. bis 10. Juli des Vorjahres hat in St. Gabriel bei Wien die «Internationale
Missionsstudientagung 1987» zu «20 Jahre Populorum progressio» stattgefunden. Unter
dem Titel «Als Menschen aus der Dritten Welt Fortschritt zu überdenken begannen»
hielt AI Imfeld das Eröffnungsreferat. «Provokationen — zur Diskussion gestellt» hiess
der Untertitel. Die «Provokationen» wurden offenbar als solche empfunden. Der Text
unserer Freundes durfte jedenfalls nicht — wie die übrigen Referate — in den
«Ordensnachrichten», dem «Ämtsblatt und Informationsorgan der österreichischen Superio-
renkonferenz» (Heft 5/1987), erscheinen. Unter dem Titel «Entkolonialisierung der
Mission» sei AI Imfeids Referat daher in unserer Zeitschrift «zur Dbkussion gestellt».

Hansjörg Braunschweigs «Brief aus dem Nationalrat» befasst sich mit geplanten
Massnahmen zur «Entlastung des Bundesgerichts». Und die «Zeichen der Zeit» sind
zu einem Essay über die vermeintliche «Aktualität» Arthur Schopenhauers geworden.

In der Redaktionskommission wechselt das Ressort «Feministische Theologie/
Ethik» von Silvia Bernet-Strahm zu Ina Praetorius. Silvia Bernet-Strahm wird von
ihrer grösser gewordenen Familie beansprucht, möchte für die «Neuen Wege» aber auch
weiterhin «Augen und Ohren offenhalten». Ina Praetorius ist Theologin und Germanistin.

Sie war von 1983 bb 1987 Assistentin am Institut für Sozialethik der Universität
Zürich und arbeitet zur Zeit an ihrer Dissertation. Wir danken Silvia Bernet-Strahm für
ihre wertvolle Mitarbeit und heissen Ina Praetorius als neues Mitglied der
Redaktionskommission herzlich willkommen. Willy Spieler
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